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sozlalgerechte, auf dıe Welt und kommende (Jenera- Redaktıionsarbeit. Ihr aber das Profil einer kırc  ichen
t1ionen übertragbare Wiırtschaftsform entworfen werden. Stellungnahme, dıe aufgrun der Erfahrungen der polıtıschDIe kırchlichen Optionen leiben VagCc und polıtısch belang- un so71a] engaglerten Chrısten eindeutig Parte1 ergreıft.108 DIe theologisch-ethischen Kontexte. N denen S1e Stam- DIe 1UN vorgesehene, breıt angelegte ökumenische Konsul-
INCH, werden De1l weıtem nıcht ausgeschöpft. DIe Dıskussıi- tatıon wırd hoffentlıc einem Sozlalwort führen, das mehr
onsgrundlage macht den INATUC eiıner wırtschafts- und bıblısch-theologisches und sozlıalethisches Format hat
zialpolıtisc durchaus undkompetenten Schreibtisch- Susanne egen /Bernhard Emunds

TIradıtionalısten 1mM Vormarsch?
Wiıderstände Reformbestrebungen 1n der russiıschen Orthodox1e

Ende etzten Jahres die Bischofssynode der Russisch-Orthodoxen Kırche Aufder
[ agesordnung standen die öÖökumenischen Beziehungen der RO SOWILE die heftig UFN-

strıttene rage einer Reform des (rJottesdienstes. I radıtionalistisch-nationalistische
Kreise In der russischen Orthodoxie sehen In gottesdienstlichen Reformen eine Gefähr-
dung kırchlicher Identität und fahren MASSLVES Geschütz vermeintliche „Anpas-
sungen ” auf. Antıiwestliche und ökumenefeindliche Strömungen sınd In der RO heute
eıt verbreitet.

DiIie Russiısch-Orthodorxe Kırche E das Moskauer Hährıges Zelebrierverbot mıt Verweıisung INn ein Kloster,
Patrıarchat, ist se1t der Gewährung der Relıgionsfreiheit Versetzung In unbedeutende fernöstlıche Eparchien, nt-

ıIn der früheren Sowjetunion eiınem Wechselbad erfreu- zıehung kırc  ıcher AÄmter) belegt worden WAaTCII, dıese Jetzt
iıcher und wen1ger erfreulicher Folgeerscheinungen AaUSSC- abgebüßt. Nun kehren diese 1SCHOTe ın iıhre alten Amter

zurück WIE etiwa der rühere Abht des Pleskauerine Verdoppelung des Bestandes Al Kırchen, das An-
wachsen der Zahl VO Klöstern Uumm das Fünfzehnfache (von Höhlenklosters, zuletzt Biıschof VON Blagoweschtschensk
2() auf dıe achtfache Zahl A Priestersemminaren und (am tıllen Ozean), der A 25 März VON seinem Amt
geistlichen Lehranstalten (von auf fast 40) und das alt-neue entbunden und In eine Einsiedelel verbannt worden Wa  —

Prestige der (Quası-)Staatskırche und manches andere sınd Am Z prı wurde C wıeder ıIn se1n Bıschofsamt eIN-
zweıfellos posıtıve Folgen. gesetzL.
1ne schmerzlıche olge der Religionsfreiheit für das
Moskauer Patrıarchat ıngegen dıe ukrainiısche Abspaltun-
secnh VO der ROK: der Zusammenbruch der 5SowJjetunion Auseinandersetzungen eine Liturgiereform
und iıhrer Währung brachte auch dıe ROK In eiıne schwıerıge
Iiinanzielle Sıtuation. DIie Krise dıe -belasteten DIie RO  R konnte sıch insgesamt nıcht der VerunsicherungBıschöfe 991/972 scheıint Jetzt „ausgesessen” SeIN: Patrı- entzıiehen: dıe Rußland seıt dem Zusammenbruch des SO-arch eX1 hat eiıne Offenlegung der KGB-Verstrickungen wjetimper1ums erfaßt hat S1e wurde In dıe allgemeıne Iden-
VONn Bıschöfen un Priestern vermıieden, der Kırche WEI1-
tere Zerreißproben Der immerhın: Eirst kürz- tıtätskrise ulblands hineingezogen worden und reaglert, W1Ie

das Land, mıt einem bedenklichen Abdriften 1NSiıch auf der Bischofssynode Anfang Dezember 1994 wurde rechtsnationale ager Rechtsextreme Gruppen ML  Tauchender ın der protestantıschen Okumene elleDbte und allseıts dıe Kırche als eın Feld, auf dem CS besonders leicht Ist, (rJe-hofierte Metropolıt Pıtırım (Netschajew) VO Wolokolamsk folgschaften rekrutieren. Oft elıngt CS olchen Gruppen,und Jurjew, DIS ın Leıter des Patrıarchatverlages, VOIN

diesem Amt entbunden und mıt keinem Amt mehr sıch In den Kırchenvorstand VO (Gemeılnden drängen
1el1aCcC lassen sıch die oft nıcht oder wen12 gebildeten TIe-betraut. Metropolıit Pıtırım, der als früher hochrangıger ster VOIN den exirem natıonalıstischen, antıöokumeniıschenKGB-Mann oılt, muß sıch 1U  S mıt der Funktıion eINeESs 1Kar- und antıwestlichen Hetzern In ihren Gemeıinden mıtreißen.bischofs des Patriıarchen egnügen. Eın Bıschof äaußerte 1mM prıvaten espräch: „Unser Problem

Andererseits en Hierarchen AUS dem „zweıten Gliıed“, heute sınd nıcht mehr die KGB-belasteten 1SCHNOTe dieses
dıe nach 1990 unspektakulär mıt miıttleren trafen ® ıs Problem erledigt sıch auf bıiologischem Wege Unser Pro-
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blem heute SInd vielmehr dıe zahlreıiıchen Neophyten, welche eıle des Kırchenvolkes, aber natürlıch auch der Hıerarchie
ohne jegliche katechetische Unterweisung getauft oder zutiefst iırrıtlert.

mıtunter auch Sal nıcht etauft plötzlıch das en In 1e] schliımmer WAar aber, daß dıe „Erneuerer“ weıtestge-
(Jemeılınden bestimmen, jedoch VO Kırche hend VO der bolschewistischen Geheimpolizeı DC-

VO uUNseTEMM geistlıchen eben, VO UMNSCHET Liturgie nıchts teuert Leniın, dann Stalın hatten gehofft, MS
WwIsSsen (und oft gal nıchts WISsSen wollen) S1e sehen UNMNSCKE mMassıve Unterstützung dieser Gruppe dıe Patrıarchatskirche
Gemeıinden als polıtısche Manövriıermasse und polıtısıeren spalten und schwächen. Andererseıts 1eßen sıch dıie
uUuNseT Gemeıuindeleben In eıner Weıse., WIEe dies ın SowjJetze1- ErneUeren. denen CS In vielen Eınzelfällen 11UT eiıne
ten Nıe der Fall SCWESCH ist  e6 SCHNelle kırchliıche Karrıere 91Ng, ZZUT aktıven amp
/u einem besonderen Kampfplatz hat sıch se1ıt Anfang 994 dıe „konterrevolutionäre‘“, „erzreaktionäre“, den Bolsche-

wık ı feindlıich SCSONNENC Patriarchenkirche mM1  Tauchendıe rage einer vorsichtigen Liturgiereform entwiıckelt. Be-
kanntlıch wırd dıe Liturgie In Rußland In einem 10M gefel- Der Vernichtungskampf der Sowjets dıe Patrıarchen-
CHL.: das eın Kırchenfremder nıcht versteht: In Altkırchensla- kırche In den 270er Jahren konnte 11UT deshalb t1efe Wun-
wısch. Man kann SS vergleichen mıt der iIirüheren des den schlagen, we1l dıe Bolschewık ı In diesem amp
Lateinischen In der Kırche der romanıschen Völker on dıe Patrıarchenkirche tatkräftig VON den „Erneuerern“ Ul1l-

In Zeıten normaler Entwicklung ist eıne Liıturgiesprache, dıe terstutzt wurden. Vor diıesem Hıntergrund wırd CS Gegnern
das Kırchenvolk nıcht versteht, en Problem kırchlicher Reformen heute leicht, kırchliche Erneuerungs-
In dıesem /usammenhang hat sıch be]l eıner 1e172 VON

Versuche mıt der sowJetgesteuerten „Erneuererkirche“
Verbindung bringen und dıffamıeren Denn noch 1M-Priestern In Rußland dıe Erkenntnis durchgesetzt, daß In

Zeıten W1e den heutigen dıe sonntäglıche Liturgıie dem O1 SIN löst dıe Erinnerung A dıe „Erneuerer‘“ In der RO  R
blankes Entsetzen AU:  Sentierung und Glauben suchenden olk bleten mMu

Damıt und dıesen Grundgedanken äaußert 11U11 auch dıe
Kırchenleitung 1st dıe Forderung nach einer verständlichen DIe Reformer Kotschetkow und Bor1sowGottesdienstsprache Z /wecke der Katechese und der „1N-

1ss1ıon“ aufgeworfen. Denn CS 1st In der RO  R keın
Geheimnıs, daß Katechese orößerer Erfolge In Mos- Wenn D auch In Sanz Rußland Geilstliche o1bt, dıe durchaus
kau, St Petersburg und anderen Großstädten für S1e en eıne SEWISSE Reform der Kırchensprache und der Liturgıie für
großes Problem darstellt DiIie Gelstlichen sSınd katecheti- notwendıg halten un vielleicht solche Versuche er-
schen ufgaben ihrer vielTacC fehlenden Ooder abge- nehmen. Sınd CS doch VOTI em Z7WEe] Moskauer Priester,
brochenen Semmar-Ausbildung allzu oft nıcht gewachsen: denen sıch dıe gesamte Problematık kristallisıert: Georgl
u häufig kam CGS VOL, daß Priester dıe Fragen der Menschen. Kotschetkow und Alexander Borisow. el sSınd hochgebil-
dıe se1t 085 In dıe orthodoxen Gotteshäuser kommen., det Kotschetkow besıtzt einen akademıschen rad des
SCH ihres tehlenden Enunblicks In dıe großen theologısch-reli- erühmten orthodoxen Instituts ST erge Parıs, und OTI-
o]1ösen /usammenhänge unbeantwortet hıeßen. daß viele SO Ist Präsıdent der Russıschen Bıbelgesellschaft.
Gottsucher weıtergezogen SINd: Baptısten und anderen el Gelstlichen tützen sıch In ihren Reformbemühungen
Neoprotestanten, Katholiken Ooder auch dublosen auf Bruderschaften, dıe S1e In ihren (Gemeılnden aufgebaut
Sekten en und denen katechetisch-missionarisches ırken das
Der sonntäglıche Gottesdienst In der Sprache des Volkes zentrale nhlıegen ist S1e berufen sıch 7 B auf entsprechen-

de Vorstöße des heılıggesprochenen Patriıarchen Tiıchonhlerın sehen viele GeImstliche eine Sanz ogroße Chance 1M Rın-
SCH dıe Wiıedergewinnung des russıschen Volkes, das (1917-1925) uch VO jetzıgen Patriarchen eX1 el CS,
ZWäal der Russıschen Kırche heute 5()—6() Prozent mıt da ß dıe Notwendigkeıt mancher Reformen anerkennt.
5Sympathıe gegenübersteht, jedoch In seiner Masse keıne el Prijester sınd Leıter DZw. Dozenten VON offzıell nıcht

dem Patrıarchat zugehörıgen orthodoxen Hochschulenwiıirklıche Bındung dıe Kırche eingehen wıll
Erneuerungsbewegungen en Ss immer schwer, sıch DC-

DIe „Offene orthodoxe Hochschule‘“‘ dıe der (Gemeiıinde
VO lexander Bor1sow besteht, haft bereıts der 1 99() 111O1-

SCH dıe me1lst konservatıven herrschenden Kırchenkreise
durchzusetzen. In Rulßland trıtt noch eın zusätzliıches Pro-

dete Erzpriester lexander Men gegründet. Obwohl dıe Kır-
chen der beıden Reformer 1mM Zentrum VOIN oskau lıegen,blem auf: VOr allem In den 270er Jahren gab CN eıne ECeWe-

SUNg innerhalb der russıiıschen Urthodoxıe. dıe „Erneuerer- g1bt CS dem Anscheın nach 1L1UT wenıge Verbindungen ZWI1-
schen beıden Dennoch werden S1e ständıg Ckırche“ genannt wurde. ach außen nın hatten dıe ahlre1- DbZw beschimpft.chen Erneuerer-Gruppilerungen dıe Russıfizıerung der

Kırchensprache, dıe Verkürzung der (russısch-sprachigen Alexander BOr1sow hat sıch mıt der Veröffentlichung eINeESs
ULTE dıe Eınführung eiıner aktuellen Cnl orlıentIer- Buches „Verblıchene Fluren edanken über dıe Russısch-
ten Predigt, den verheıirateten Epıskopat, dıe ufhebung der Orthodoxe Kırche“ Moskau, Ende besonders In dıe
Klöster. dıe möglıche Wıederverheiratung verwıtweter TIE- Schußlinıie begeben Immer wıeder VerwIies ST ıIn der folgen-
ster us  z auf hre Fahnen geschrıeben. SIe en weıteste den Ausemandersetzung darauf, daß 6C sıch De1l dem Buch
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Das theologische
lediglich CIN12C UÜberlegungen keineswegs aber CIM Vermächtnis
VOINN ıhm entworfenes ogma handele ber
wırd das Buch esehen Kaum SCHHNGT: Gegner hat das
ucn WITKIIC elesen CIN1ISC WECNISC Absätze werden SLAanN- Bischofs
dıg zıiıt1ert und als eleg für Bor1sows „häretischen“ and-
pun verwendet

Charakterıistisch für dıe ber tausendköpfigen Gemeıinden
der Priester Kotschetkow und BOr1SOW ISTt daß SIC überwIle- Sgend AUS JUNZCNH Menschen unter 3() Jahren bestehen KO-
tschetkow hat CIN1ISC WEN1ISC besonders mıßverständliche
Wörter und Sätze der Lıiturgie dem heutigen Russısch
gepaßt (daraufhın wırd dıffamıert dıe gesamte Liıturglie Bn
„russılızıert“ haben) el Priıester lesen die Evangelıen- \

russischer Sprache und wenden sıch €1 dem KIr- A
cCheNVo SIC sprechen dıe Stillgebete WEBC iıhres VO 80060 c€  O QVZ
katechetischen Gesichtspunkt wichtigen eNhNaltes aut
der mbo steht ıtten dem Kırchenvolk und rlaubt LO S}  O96 0900 .0 .00C  . T  E  ‘ll"

AUNE Verbindung zwıschen den Gemeıindegliedern und
iıhrem Priester dıe Ikonenwand trennt nıcht mehr aTl- HEMMERLE
1AUTIN und Kırche da CS alur keıne theologısche Grundlage
gebe DIe Passıvıtät des Kırchenvolkes charakteri1- 1D
stisch für orthodoxe (Gemeılnden o1Dt SS diıesen Kırchen
nıcht Hıer trıfft INan auf 1Ne€ heıtere Lebendigkeıt dıe JUD- AUS DER N0

|  |  Eine theologische HerausforderungSC Gottesdienstgemeinde sSıngt JENC wıichtigen e1lle der I5
Lurgıe mı dıe dem Chor VOrDeNalten sınd
Zunächst richtete sıch der Volkszorn ZaNnlireıchen Pro- HERDER
testschreiben Patrıarch eX1 Georg] Kotschet-
koOow Eıne eıtlang verhlelt sıch der Patrıarch abwartend 208 Seıiten gebunden MALT
Als aber Ende Januar 1994 Kosaken drohten während Schutzumschlag,
Gottesdienstes dıe Kırche Kotschetkows iurmen erteılte 0S Z /SEr
der Patrıarch diesem CIn Vierteljahr Zelebrierverbot und BN 451
WICS 1hm CiNGe andere Kırche Se1it prı durfte Kotschet-
kow wıeder zelebrıeren doch ausschheßlic kırchensla-
wıscher Sprache Den Priester ereılen weıterhın Morddro- Die theologisch spirituelle
hungen deshalb wagtl sıch nıcht Wohnung un Erschließung WHEUEN We1ise

denken und zZzu enebt der Irapeza SCHMCN: Bruderschaf

Einheit dieses Wort zieht sich leitmotivisch lurch
das Lebenswerk VO Klaus Hemmerle In diesemEın demagogıscher offener Brief

Buch A dem der Bischof NV/C) Aachen his U11l-

mittelbar MO SECHMNEIN Tod arbeitete entfaltet S11
Alexander Bor1sow wurde bisher VOIN der kırchlıchen NMg- den Zentralbegriff SC1NCS Denkens 1111 Kontext
keıt nıcht gemaßregelt en den Vorwürfen der des trinitarischen KOnzeptes christlichen Glaubens
Neuerungen SGGT Kırche verwenden Gegner Cim Hemmerle rückt diese Grundwahrheit ME 1115
besonderes Schlagwort das Kirchenvolk ıh Qnlıl= ewulstsein S1e wird ihm nicht zu CI

zubringen „Okumene“ Bor1sows Tau Wäal angeblıch iIrüher Analyseinstrument MI1TL dem die Zerrissenheit
Pfingstlerin den ugen vieler Fanatıker 61M unauslösch- TGegenwart hellsichtig o  eg sondern
lıcher auch TÜr den Priester 1e1 gravierender aber zugleich ur Quelle und UOrientierung für
1ST der Vorwurf daß Bücherkıiosk SCINEGNH: Kırche kathol1- CiNEe Lebenspraxis
sche oder sıch mıt der katholischen Kırche POSIULV 1N-

dersetzende oder Zusammenarbeıt mIl katholische Ver-
agen edierte Lateratur verkauft wıird „Okumene wırd In jeder Buchhandlung
russıschen Kreısen fast NUr als Schimpfwort verstanden
WEeNN BOr1sSow Atemzug mıt dem kumeniıiker ERDER
Erzpriester Alexander Men genannt wırd dessen ETMOT-
dung 1990 (wıe viele nachdenklıche rthodoxe meinen)
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möglıcherweıse in rechtsextremen orthodoxen Kreisen SC nıicht IMS Russische, sondern 1INSs Kırchenslawısche y Auf
plan worden Wal, dann verbiındet sıch damıt natürlıch eıne solche Auslassungen, auf eın Aneınanderreihen VO nıcht
recht deutliche Absıcht /usammengehörıgem, Ja auf regelrechte emagogıe muß
Daß sıch dıe durch den wiırtschaftlıchen, polıtıschen und I1a be1l Konferenzen und Dıskussionen mıt 1edern der
kulturellen Absturz ulblands zutiefst aufgewühlten LaJıen Bruderscha Darstellung Jesu 1mM Tempel SOWIE mıt der (Je-
VO Standpunkten, welche mıt natıonalen und meınde VO Priester Alexander Bor1sow rechnen.
antıwestliıchen Pathos vorgetiragen werden, einfangen |aSs- Das wurde erst VOT kurzem wıeder eutlıc un ZWarTr auf
SCH, ist keın Wunder Z dem natıonalen Pathos oehört der Konferenz ‚.Eınheıt der Kırche‘. dıe 1mM Danıunl-Kloster
auch dıe Unantastbarkeiıt der kırchlichen Sprache und R1ı- stattfand. Hıer zeıgte sıch, daß für diese „Reformer“ dıe 1 US-
ten Daß auch 1SCHNOTEe und zahlreiche Priester In Rußland sısche Sprache 11UT eın Panıer, dıe Übersetzung der Gottes-
den rechten emagogen nachlaufen, verwundert 1UT den, diıenste 11UT dıe Spıtze des Eısberges ist Das heimlıche Z1e]
der dıe Sıtuation der RO  R nıcht kennt DıIie me1lst mangel- ihrer Te jedoch ist dıe radıkale Reformierung der SaNzZCH

Ausbıildung der Gelistlichen dazu. daß S1e In Kırche, dıie Anderung der Gottesdienste, : der Dogmen, der
Ja fanatısch und In Gesetzlıc  eıt Althergebrach- Kanones, der hıerarchıschen Kırchenverfassung, des (rJe-
ten festhalten £u einer Befragung der TIradıtıon sSınd S1e meındesystems mıt einem Wort Ihr 1e] ist dıe Vernich-
nıcht In der Lage Lung (wörtlıich: Aufhebung/Auflassung) der rthodoxı1e.KIRCHE  möglicherweise in rechtsextremen orthodoxen Kreisen ge-  nicht ins Russische, sondern ins Kirchenslawische ...“ Auf  plant worden war, dann verbindet sich damit natürlich eine  solche Auslassungen, auf ein Aneinanderreihen von nicht  recht deutliche Absicht.  Zusammengehörigem, ja auf regelrechte Demagogie muß  Daß sich die durch den wirtschaftlichen, politischen und  man bei Konferenzen und Diskussionen mit Gliedern der  kulturellen Absturz Rußlands zutiefst aufgewühlten Laien  Bruderschaft Darstellung Jesu im Tempel sowie mit der Ge-  von extremen Standpunkten, welche mit nationalen und  meinde von Priester Alexander Borisow rechnen.  antiwestlichen Pathos vorgetragen werden, einfangen las-  Das wurde erst vor kurzem wieder deutlich, und zwar auf  sen, ist kein Wunder. Zu dem nationalen Pathos gehört  der Konferenz ‚Einheit der Kirche‘, die im Daniil-Kloster  auch die Unantastbarkeit der kirchlichen Sprache und Ri-  stattfand. Hier zeigte sich, daß für diese „Reformer“ die rus-  ten. Daß auch Bischöfe und zahlreiche Priester in Rußland  sische Sprache nur ein Panier, die Übersetzung der Gottes-  den rechten Demagogen nachlaufen, verwundert nur den,  dienste nur die Spitze des Eisberges ist. Das heimliche Ziel  der die Situation der ROK nicht kennt. Die meist mangel-  ihrer Lehre jedoch ist die radikale Reformierung der ganzen  hafte Ausbildung der Geistlichen führt dazu, daß sie blind,  Kirche, die Änderung der Gottesdienste, der Dogmen, der  ja fanatisch und in enger Gesetzlichkeit am Althergebrach-  Kanones, der hierarchischen Kirchenverfassung, des Ge-  ten festhalten. Zu einer Befragung der Tradition sind sie  meindesystems — mit einem Wort: Ihr Ziel ist die Vernich-  nicht in der Lage.  tung (wörtlich: Aufhebung/Auflassung) der Orthodoxie. ...“  (Russkj vestnik 32-35/1994, S. 7) Die erwähnte Konferenz  In einem offenen Brief, den Geistliche und Laien an die vom  „Einheit der Kirche‘“ fand am 15./16.11.1994 im Moskauer  29.11. bis zum 4.12.1994 tagende Bischofssynode richteten,  Daniil-Kloster, dem Sitz der Kirchenleitung der ROK, statt.  heißt es: „Wenn wir uns jetzt an Sie wenden, dann deshalb,  Sie wurde initiiert vom Rektor der orthodoxen Hochschule  weil uns äußerste Beunruhigung über jene geistliche Verwir-  rung dazu zwingt, welche sich nicht nur in den orthodoxen  des hl. Patriarchen Tichon in Moskau. Referenten waren  Geistliche aus Moskau und Umgebung, Dozenten der Geist-  Gemeinden Moskaus, sondern auch in Gemeinden vieler an-  derer Städte unseres Vaterlandes ausbreitet. Es geht um die  lichen Akademie von Sergiew Posad (früher: Sagorsk) und  gelehrte Mönche dieses Klosters, das als „Hort der Recht-  Neuerungen und Reformen, welche ausgehen einerseits von  der Bruderschaft ‚Darstellung Jesu im Tempel‘ an der Kir-  gläubigkeit“ — aber auch des Antisemitismus - gilt.  che ‚Entschlafen der Gottesmutter bei den Buchdruckern‘,  denen Priester Georgi Kotschetkow vorsteht, und welche  andererseits ausgehen von der Gemeinde an der Kirche der  Gegenakzente aus St. Petersburg  ‚Hll. Kosmas und Damian‘, deren Vorsteher Priester Alex-  ander Borisow ist.  Beinahe einziger Diskussionsgegenstand waren die beiden  Diese Reformen stellen in erster Linie eine Verunstaltung der  bewußten Priester. Sie seien diejenigen, die mit ihren Ortho-  Dogmen über die Kirche, über die Hl. Eucharistie, über die  doxie-fremden Reformversuchen eine Spaltung der Kirche  Verehrung der Gottesmutter und der Heiligen und ebenso ei-  verursachten. Protopresbyter Leonid Kischkowski, Vertre-  ne Zerstörung der Traditionen des orthodoxen Lebens dar:  durch die Übersetzung der orthodoxen Gottesdienste in die  ter der orthodoxen Russen in den USA und Kanada, war so  entsetzt über das Klima auf dieser Konferenz, daß er sie als  russische Sprache, durch die willkürlichen Vertauschen der  Abfolge kirchlicher Riten, sogar in der Göttlichen Liturgie,  von „geistlichem Bolschewismus“ beherrscht charakterisier-  te. Damit meinte er nicht irgendwelche politischen Positio-  durch das Fortlassen der Ikonenwand, durch die Einführung  nen, sondern die Methoden, mit denen wie iın bolsche-  liturgischer ‚Agapen‘ (besonderer Gebetsversammlungen zu  Haus mit Brechen des Brotes und Kommunizieren aus einem  wistisch-sowjetischen Zeiten nicht konforme Zeitgenossen  fertiggemacht würden. Zwar kamen die beiden Angeschul-  Kelch nach der Liturgie — ähnlich dem baptistischen ‚Brotbre-  chen‘), sodann durch das Feiern der Eucharistie nach Art der  digten zu Wort, aber sie hatten kaum eine Chance, sich wirk-  lich Gehör zu verschaffen. Sie wurden zur Buße aufgerufen,  Andersgläubigen, durch den Gebrauch der Heiligen Gaben  nach der Liturgie durch Personen nicht-geistlichen Standes  viele forderten ihre Laisierung.  Es gab aber doch einen Lichtblick. Eine Schlußerklärung,  sowie schließlich durch die Verbreitung protestantischer und  die bereits vor der Konferenz fertig vorlag, sollte der zwei  katholischer Literatur in den Kirchen usw. ...  Wochen später tagenden Bischofssynode empfehlen, sie mö-  Eines der aufsehenerregendsten Vorhaben der ‚Kirchenre-  ge die beiden Priester verurteilen. Diese Erklärung wurde  former‘ ist die Übersetzung des Gottesdienstes ins Russi-  nicht angenommen. Offenbar waren es genügend Teilneh-  sche. Immer wieder zitieren sie den hl. (Bischof) Feofan  mer auf der Konferenz, die den Zielsetzungen der Veran-  (den Klausner, 1815-1894) in dem Sinne, daß eine ‚neue ver-  stalter nicht folgten: Männer wie Protopresbyter Leonid  einfachte und erläuterte Übersetzung der kirchlichen gottes-  Kischkowski aus den USA, die beiden „Angeklagten“ selbst  dienstlichen Bücher‘ notwendig sei. Doch verschweigen sie,  und Vertreter ihrer Bruderschaften sowie Priester Walentin  daß der hl. Feofan auch hervorgehoben hat, ‚daß man ihre  Tschaplin, welcher der Konferenzleitung und den fanatisch-  Übersetzung (aus dem Griechischen — G.S.) durchaus ver-  sten Teilnehmern die Frage stellte, wo denn ihre christliche  bessern, daß man sie auch ganz neu übersetzen könne‘ - aber  Liebe und Geduld geblieben sei.  88 HK 2/1995Russk] vestnık 32—-35/1994, DiIe erwähnte KonferenzIn eiInem ffenen rief, den Geistliche und Laıen dıe VO „FEınheıt der Kırche“ Tfand 1m MoskauerZ I bıs ZU 12.1994 agende Bıschofssynode rıchteten, Danıul-Kloster., dem 117 der Kırchenleıitung der ROK,el „Wenn WIT uns Jjetzt S1e wenden, dann deshalb, S1e wurde inıtnert VO Rektor der orthodoxen Hochschulewe1]l uns äaußerste Beunruhijgung ber jene geistliıche Verwir-
TUung dazu zwıingt, welche sıch nıcht 11UT In den orthodoxen des Patrıarchen Tichon In oskau Referenten

Geistliche AdUusSs oskau und mgebung, Dozenten der (ze1lst-(Gemeılnden Moskaus, sondern auch In (GGemeılnden vieler
derer Städte U1l Vaterlandes ausbreıtet. Ks ogeht dıe lıchen ademıe VO Sderg1ew 0Sa früher agors und

gelehrte Mönche dieses Klosters, das als „Hort der echt-Neuerungen und Reformen, welche ausgehen einerseıts VO

der Bruderscha ‚Darstellung Jesu 1mM Kempek der Kır- gläubıigkeıt“ aber auch des Antısemitismus gılt
che ‚Entschlafen der Gottesmutter be]l den Buchdruckern‘,
denen Priıester Georg] Kotschetkow vorsteht, und welche
andererseıts ausgehen VO der (jemeılnde der Kırche der Gegenakzente AaUus St Petersburg
‚HIl Kosmas und Damıan‘, deren Vorsteher Priester lex-
ander Bor1sow ist Beıinahe einzıger Dıiskussionsgegenstand An dıe beıdenDIiese Reformen tellen In erster Linıe elNne Verunstaltung der bewußten Priester. S1e selen dıejenıgen, dıe mıt ihren O_Dogmen über dıe Kırche, über dıe Eucharıstıe, über dıe doxie-fIremden Reformversuchen eıne Spaltung der KırcheVerehrung der Gottesmutter und der eılıgen und ebenso e1- verursachten. Protopresbyter Leonid KIisc.  OoWwSskı, Vertre-Zerstörung der Iradıtıonen des orthodoxen Lebens dar
Ür dıe Übersetzung der orthodoxen Gottesdienste In dıe ter der orthodoxen Russen In den USA und Kanada, WarTl

eNntsSetz über das lıma auft dieser Konferenz, daß S1e alsrussiısche Sprache, G dıe wıllkürlichen Vertauschen der
Abfolge kırchlicher Rıten, In der (Göttlichen Lıturgıie,

VON „geistlichem Bolschewısmus“ beherrscht charakterısıer-
Damıt meınte nıcht ırgendwelche polıtıschen Posıit10-Mn das Fortlassen der Ikonenwand., NC dıe Eınführung NCI, sondern dıe ethoden, mıt denen WIEe In bolsche-lıturgischer ‚Agapen (besonderer Gebetsversammlungen

Haus mıt Brechen des Brotes und Kommuntızıeren AdUus einem wıistisch-sowjetischen Zeıten nıcht konforme Zeıtgenossen
fertiggemacht würden. Z war kamen dıe beıden Angeschul-A nach der Liturgie hnlıch dem baptıstıschen ‚Brotbre-

CheNn!), sodann NC das Felern der Eucharistie nach der dıgten Wort, aber S1e hatten kaum eiıne Chance, sıch wıirk-
iıch OT verschalien SIıe wurden 7A00 B Buße aufgerufen,Andersgläubigen, WG den eDTrauCc der eılıgen en

nach der Liturgie WG Personen nıcht-geistlichen tandes
viele forderten iıhre Laisıerung.
Es vab aber doch einen Lichtblick Eıne Schlußerklärung,SOWIEe Schlıe  IC W dıe erbreıtung protestantıscher und dıe bereıts VOT der Konferenz fertig vorlag, sollte der Z7WEe]1katholiıscher Literatur In den Kırchen us  =KIRCHE  möglicherweise in rechtsextremen orthodoxen Kreisen ge-  nicht ins Russische, sondern ins Kirchenslawische ...“ Auf  plant worden war, dann verbindet sich damit natürlich eine  solche Auslassungen, auf ein Aneinanderreihen von nicht  recht deutliche Absicht.  Zusammengehörigem, ja auf regelrechte Demagogie muß  Daß sich die durch den wirtschaftlichen, politischen und  man bei Konferenzen und Diskussionen mit Gliedern der  kulturellen Absturz Rußlands zutiefst aufgewühlten Laien  Bruderschaft Darstellung Jesu im Tempel sowie mit der Ge-  von extremen Standpunkten, welche mit nationalen und  meinde von Priester Alexander Borisow rechnen.  antiwestlichen Pathos vorgetragen werden, einfangen las-  Das wurde erst vor kurzem wieder deutlich, und zwar auf  sen, ist kein Wunder. Zu dem nationalen Pathos gehört  der Konferenz ‚Einheit der Kirche‘, die im Daniil-Kloster  auch die Unantastbarkeit der kirchlichen Sprache und Ri-  stattfand. Hier zeigte sich, daß für diese „Reformer“ die rus-  ten. Daß auch Bischöfe und zahlreiche Priester in Rußland  sische Sprache nur ein Panier, die Übersetzung der Gottes-  den rechten Demagogen nachlaufen, verwundert nur den,  dienste nur die Spitze des Eisberges ist. Das heimliche Ziel  der die Situation der ROK nicht kennt. Die meist mangel-  ihrer Lehre jedoch ist die radikale Reformierung der ganzen  hafte Ausbildung der Geistlichen führt dazu, daß sie blind,  Kirche, die Änderung der Gottesdienste, der Dogmen, der  ja fanatisch und in enger Gesetzlichkeit am Althergebrach-  Kanones, der hierarchischen Kirchenverfassung, des Ge-  ten festhalten. Zu einer Befragung der Tradition sind sie  meindesystems — mit einem Wort: Ihr Ziel ist die Vernich-  nicht in der Lage.  tung (wörtlich: Aufhebung/Auflassung) der Orthodoxie. ...“  (Russkj vestnik 32-35/1994, S. 7) Die erwähnte Konferenz  In einem offenen Brief, den Geistliche und Laien an die vom  „Einheit der Kirche‘“ fand am 15./16.11.1994 im Moskauer  29.11. bis zum 4.12.1994 tagende Bischofssynode richteten,  Daniil-Kloster, dem Sitz der Kirchenleitung der ROK, statt.  heißt es: „Wenn wir uns jetzt an Sie wenden, dann deshalb,  Sie wurde initiiert vom Rektor der orthodoxen Hochschule  weil uns äußerste Beunruhigung über jene geistliche Verwir-  rung dazu zwingt, welche sich nicht nur in den orthodoxen  des hl. Patriarchen Tichon in Moskau. Referenten waren  Geistliche aus Moskau und Umgebung, Dozenten der Geist-  Gemeinden Moskaus, sondern auch in Gemeinden vieler an-  derer Städte unseres Vaterlandes ausbreitet. Es geht um die  lichen Akademie von Sergiew Posad (früher: Sagorsk) und  gelehrte Mönche dieses Klosters, das als „Hort der Recht-  Neuerungen und Reformen, welche ausgehen einerseits von  der Bruderschaft ‚Darstellung Jesu im Tempel‘ an der Kir-  gläubigkeit“ — aber auch des Antisemitismus - gilt.  che ‚Entschlafen der Gottesmutter bei den Buchdruckern‘,  denen Priester Georgi Kotschetkow vorsteht, und welche  andererseits ausgehen von der Gemeinde an der Kirche der  Gegenakzente aus St. Petersburg  ‚Hll. Kosmas und Damian‘, deren Vorsteher Priester Alex-  ander Borisow ist.  Beinahe einziger Diskussionsgegenstand waren die beiden  Diese Reformen stellen in erster Linie eine Verunstaltung der  bewußten Priester. Sie seien diejenigen, die mit ihren Ortho-  Dogmen über die Kirche, über die Hl. Eucharistie, über die  doxie-fremden Reformversuchen eine Spaltung der Kirche  Verehrung der Gottesmutter und der Heiligen und ebenso ei-  verursachten. Protopresbyter Leonid Kischkowski, Vertre-  ne Zerstörung der Traditionen des orthodoxen Lebens dar:  durch die Übersetzung der orthodoxen Gottesdienste in die  ter der orthodoxen Russen in den USA und Kanada, war so  entsetzt über das Klima auf dieser Konferenz, daß er sie als  russische Sprache, durch die willkürlichen Vertauschen der  Abfolge kirchlicher Riten, sogar in der Göttlichen Liturgie,  von „geistlichem Bolschewismus“ beherrscht charakterisier-  te. Damit meinte er nicht irgendwelche politischen Positio-  durch das Fortlassen der Ikonenwand, durch die Einführung  nen, sondern die Methoden, mit denen wie iın bolsche-  liturgischer ‚Agapen‘ (besonderer Gebetsversammlungen zu  Haus mit Brechen des Brotes und Kommunizieren aus einem  wistisch-sowjetischen Zeiten nicht konforme Zeitgenossen  fertiggemacht würden. Zwar kamen die beiden Angeschul-  Kelch nach der Liturgie — ähnlich dem baptistischen ‚Brotbre-  chen‘), sodann durch das Feiern der Eucharistie nach Art der  digten zu Wort, aber sie hatten kaum eine Chance, sich wirk-  lich Gehör zu verschaffen. Sie wurden zur Buße aufgerufen,  Andersgläubigen, durch den Gebrauch der Heiligen Gaben  nach der Liturgie durch Personen nicht-geistlichen Standes  viele forderten ihre Laisierung.  Es gab aber doch einen Lichtblick. Eine Schlußerklärung,  sowie schließlich durch die Verbreitung protestantischer und  die bereits vor der Konferenz fertig vorlag, sollte der zwei  katholischer Literatur in den Kirchen usw. ...  Wochen später tagenden Bischofssynode empfehlen, sie mö-  Eines der aufsehenerregendsten Vorhaben der ‚Kirchenre-  ge die beiden Priester verurteilen. Diese Erklärung wurde  former‘ ist die Übersetzung des Gottesdienstes ins Russi-  nicht angenommen. Offenbar waren es genügend Teilneh-  sche. Immer wieder zitieren sie den hl. (Bischof) Feofan  mer auf der Konferenz, die den Zielsetzungen der Veran-  (den Klausner, 1815-1894) in dem Sinne, daß eine ‚neue ver-  stalter nicht folgten: Männer wie Protopresbyter Leonid  einfachte und erläuterte Übersetzung der kirchlichen gottes-  Kischkowski aus den USA, die beiden „Angeklagten“ selbst  dienstlichen Bücher‘ notwendig sei. Doch verschweigen sie,  und Vertreter ihrer Bruderschaften sowie Priester Walentin  daß der hl. Feofan auch hervorgehoben hat, ‚daß man ihre  Tschaplin, welcher der Konferenzleitung und den fanatisch-  Übersetzung (aus dem Griechischen — G.S.) durchaus ver-  sten Teilnehmern die Frage stellte, wo denn ihre christliche  bessern, daß man sie auch ganz neu übersetzen könne‘ - aber  Liebe und Geduld geblieben sei.  88 HK 2/1995ochen spater tagenden Bıschofssynode empfehlen, S1e MO-
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uch dıe Vertreter der St Petersburger Geiıistlichen ade- die heute dem Chor Vvorbenhalten sınd? Lassen sıch heute
mIe. VO den Moskauern als „prowestlıch“ verurteılt, Elemente der gottesdienstlichen Praxıs, WIEe S1e In der en
en sıch eiıne voreılıge Verurteilung der beıden Re- Kırche SOWIEe In früheren Jahrhunderten lebendigformpriester gestellt. Charakteristisch für dıe Haltung vieler wleder einführen? Was können WIT dUus der gottesdienstli-sıcherlıich nıcht für alle! Petersburger Priester und 1O- chen Erfahrung UNSET: orthodoxen Schwesterkirchen über-
zenten der Geilstlichen ademıe ist e1n offener TIEe Pa- nehmen?
triarch CX den der pensionlerte Erzbıischof Michail Auf a 1] dıese Fragen muß dıe Kırche als Gemeinnschaft eiıne
(Mudjugin, geb 1912, Bıschof der RO  R 1966—1993), Jetzt Antwort geben, ohne versuchen, mıt einer Stimme dıe
Professor der Petersburger Geiıistlichen ademıe, 1mM deren unterdrücken. Wır mMUussen uUunNns als Vertreter VCI-
Sommer 1994 erfaßt und den zahlreiche Geistliche und IAl schıliedener Standpunkte gegenseıt1ig respektieren, WIEe A sıich

der Eparchie St Petersburg unterzeichnet hatten: „ Wır für Orthodoxe geziemtKIRCHE  Auch die Vertreter der St. Petersburger Geistlichen Akade-  die heute dem Chor vorbehalten sind? Lassen sich heute  mie, von den Moskauern stets als „prowestlich“ verurteilt,  Elemente der gottesdienstlichen Praxis, wie sie in der Alten  haben sich gegen eine voreilige Verurteilung der beiden Re-  Kirche sowie in früheren Jahrhunderten lebendig waren  9  formpriester gestellt. Charakteristisch für die Haltung vieler  wieder einführen? Was können wir aus der gottesdienstli-  — sicherlich nicht für alle! — Petersburger Priester und Do-  chen Erfahrung unserer orthodoxen Schwesterkirchen über-  zenten der Geistlichen Akademie ist ein offener Brief an Pa-  nehmen?  triarch Alexi, den der pensionierte Erzbischof Michail  Auf all diese Fragen muß die Kirche als Gemeinschaft eine  (Mudjugin, geb. 1912, Bischof der ROK 1966-1993), jetzt  Antwort geben, ohne zu versuchen, mit einer Stimme die an-  Professor an der Petersburger Geistlichen Akademie, im  deren zu unterdrücken. Wir müssen uns als Vertreter ver-  Sommer 1994 verfaßt und den zahlreiche Geistliche und Lai-  schiedener Standpunkte gegenseitig respektieren, wie es sich  en der Eparchie St. Petersburg unterzeichnet hatten: „Wir  für Orthodoxe geziemt ... Wir Geistlichen, die wir einen an-  wissen, wie sehr ihnen die geistliche Bildung des Volkes  deren Standpunkt in der Frage der gottesdienstlichen Spra-  Gottes am Herzen liegt, und bitten daher Eure Heiligkeit in  che einnehmen als viele, erklären, daß das uns und die uns  Demut und Gehorsam, Euer Augenmerk auf die Diskussio-  Anvertrauten nicht daran hindert, mit jenen eins in Christo  nen darüber zu richten, wie man die gottesdienstlichen Texte  und in seiner Heiligen Orthodoxen Kirche zu sein. Wir wün-  dem Verständnis des modernen Menschen näherbringen  schen, daß dies immer so bleiben möge und daß unsere Ein-  könnte. Uns scheint, diese Diskussion werde von der ober-  heit durch nichts verfinstert werde.“  sten Kirchenleitung nicht zur Kenntnis genommen. Und  zwar deshalb, weil die Stimmen vieler würdiger Priester und  Vom 29. November bis 2. Dezember 1994 trat erstmals seit  Juni 1993 wieder eine Bischofssynode der ROK zusammen.  Gläubigen in der Flut radikaler Erklärungen untergehen.  Diese Radikalen sind eine kleine, aber laute Gruppe ..., die  Im Mittelpunkt des Interesses standen Fragen der Ökumene.  In den vergangenen zwei Jahren war immer massiver die  Sinn und Dienst der Kirche nicht nach ihrem Wesen beur-  teilt, sondern danach, was Kirche ihrer. subjektiven Meinung  Forderung erhoben worden, sämtliche Verbindungen zu an-  deren christlichen Kirchen, die naturgemäß alle aus dem  nach und entsprechend ihrem subjektiven Interesse an Spra-  che und Literatur, an ästhetischem Empfinden und an den  Westen kommen, zu kappen. Es handelt sich dabei um die  kirchliche Variante zu der in Rußland immer weiter um sich  gesellschaftlichen, nationalen, politischen und einenden  Aufgaben der Kirche sein sollte. Indem diese Radikalen die  greifenden antiwestlichen Hysterie. Diese in der Kirche ver-  breitete Stimmung ist nicht gleichzusetzen mit der Politik  Lehre unserer Kirche bewußt oder unbewußt entstellen, be-  haupten sie, jede von der Tradition abweichende Gestalt der  der Kirchenleitung, die versucht, ihre bewährte Strategie der  gottesdienstlichen orthodoxen Liturgie sei ‚häretisch‘ und  Offenheit nach allen Seiten fortzuführen — Patriarch Alexi  und Metropolit Kirill von Smolensk, der „Außenminister“  ‚sündhaft‘, und beschuldigen jeden, der diese Ansicht nicht  teilt, des Schismas und des Abfalls von der Wahrheit Christi.  der ROK, sind Garanten für eine russische Kirchenpolitik  mit ökumenischen Akzenten.  Es ist höchst beklagenswert, daß derartige Erklärungen, die  weder dogmatisch noch kanonisch zu begründen sind, mit  politischen und anderen, rein weltlichen Argumenten unter-  Kein Rückzug aus den ökumenischen  mauert werden ...  Institutionen  Im Hinblick auf diese traurige Tatsache gestatten wir uns,  Eure Heiligkeit in aller Demut darauf hinzuweisen, daß es in  unserer Kirche ... auch einen anderen Standpunkt in dieser  Die Ökumene wird in breiten Kreisen abgelehnt, weil diese  Frage gibt. Wir möchten betonen, daß ihn Glaubenszeugen  den ÖRK propagandistisch mit den aggressiv in Rußland  vertreten haben, deren Heiligkeit und Autorität für jeden  missionierenden „neo-protestantischen“ Gruppen und Sek-  Russen außer Zweifel stehen. So hat z.B. gewisse Besonder-  ten gleichsetzen. Die katholische Kirche ist unter Beschuß,  heiten in die feststehende gottesdienstliche Praxis bereits der  weil nach wie vor mit Erfolg verbreitet wird, sie breite sich  hl. Johann von Kronstadt (1829-1909: rechts-konservativer  auf Kosten der orthodoxen Kirche über ganz Rußland aus  Vertreter der Kirche - G.S.) eingeführt. Viele hervorragen-  und betreibe unter den Orthodoxen Proselytenmacherei.  de Erzhirten, insbesondere der hl. Tichon, Allrussischer Pa-  Hintergrund: In ganz Rußland und vor allem in Sibirien sind  triarch (1865-1915), setzten sich unermüdlich dafür ein, daß  in den letzten Jahren an die hundert katholische Gemeinden  die gottesdienstliche Sprache dem einfachen Volke nahege-  entstanden — wo seit Jahrzehnten, manchmal seit Jahrhun-  bracht und verständlich gemacht werden müsse ...  derten deutsche und polnische Katholiken leben, die aber in  Uns scheint, heute bedarf es einer gesamtkirchlichen Dis-  der Sowjetära keine Gemeinden aufbauen durften.  kussion gottesdienstlicher Formen, an der sich alle Geistli-  Es gab erleichtertes Aufatmen, als bekannt wurde, daß die  chen und Laien unserer Kirche beteiligen müßten. Sollte  Bischofssynode mit nur wenigen Gegenstimmen die weitere  man in Großstadtgemeinden den Gottesdienst in russischer  Zusammenarbeit der ROK mit ökumenischen, katholischen  im Gottesdienst die Heilige  und protestantischen Gremien beschlossen habe. Alle damit  Sprache feiern? Soll man..  Schrift in russischer Sprache verlesen? Soll sich das Kirchen-  verbundenen Fragen und Probleme wurden zur Klärung ei-  volk, alte Traditionen aufnehmend, an Gesängen beteiligen,  ner besonderen Kommission überantwortet. Allerdings be-  HK 2/1995 89Wır Geistlichen., die WIT eınen
WISSEN, WIE sechr ihnen dıe geistliche Bıldung des Volkes deren Standpunkt In der rage der gottesdienstlichen Spra-
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könnte. Uns scheınt, diese Dıskussion werde VOIN der Ober- heıt M® nıchts verfinstert werde.‘“
Ssten Kırchenleitung nıcht ZUT Kenntnıiıs8 Und
ZW aalr deshalb, we1l dıe Stimmen vieler würdıger Priester und Vom 29 November bıs Dezember 994 BDal erstmals seı1ıt

Jun1ı 1993 wıeder eiıne Bıschofssynode der RO  RGläubigen ın der Flut radıkaler Erklärungen untergehen.
Diese Radıkalen sınd elıne kleıne, aber laute Gruppe V 2 dıe Im Mıttelpunkt des Interesses standen Fragen der Okumene.

In den VC  NC Z7WE1 Jahren Wädl immer massıver dıeSinn und Dıienst der Kırche nıcht nach ihrem Wesen beur-
teılt, sondern danach, Was Kırche ihrer subjektiven Meınung Forderung rthoben worden, sämtlıche Verbindungen

deren chrıstlıchen Kırchen, dıe naturgemäß alle AUS demnach und entsprechend ıhrem subjektiven Interesse Spra-
che un Liıteratur, äasthetischem Empfinden und den Westen kommen, kappen Es nande sıch el Uln dıe

kırchliche Varıante der In Rußland immer weiıter sıchgesellschaftlıchen, natıonalen, polıtıschen und einenden
ufgaben der Kırche seın sollte em diıese Radıkalen dıe oreıfenden antıwestlichen Hysterıe. Diese In der Kırche VCI-

breıtete Stimmung ist nıcht ogleichzusetzen nıt der Polıtikre UNsSseTET Kırche bewußt oder unbewulit entstellen, be-
haupten SI1e. jede VON der TIradıtion abweıchende Gestalt der der Kırchenleitung, dıe versucht, ihre bewährte Strategie der
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auert werdenKIRCHE  Auch die Vertreter der St. Petersburger Geistlichen Akade-  die heute dem Chor vorbehalten sind? Lassen sich heute  mie, von den Moskauern stets als „prowestlich“ verurteilt,  Elemente der gottesdienstlichen Praxis, wie sie in der Alten  haben sich gegen eine voreilige Verurteilung der beiden Re-  Kirche sowie in früheren Jahrhunderten lebendig waren  9  formpriester gestellt. Charakteristisch für die Haltung vieler  wieder einführen? Was können wir aus der gottesdienstli-  — sicherlich nicht für alle! — Petersburger Priester und Do-  chen Erfahrung unserer orthodoxen Schwesterkirchen über-  zenten der Geistlichen Akademie ist ein offener Brief an Pa-  nehmen?  triarch Alexi, den der pensionierte Erzbischof Michail  Auf all diese Fragen muß die Kirche als Gemeinschaft eine  (Mudjugin, geb. 1912, Bischof der ROK 1966-1993), jetzt  Antwort geben, ohne zu versuchen, mit einer Stimme die an-  Professor an der Petersburger Geistlichen Akademie, im  deren zu unterdrücken. Wir müssen uns als Vertreter ver-  Sommer 1994 verfaßt und den zahlreiche Geistliche und Lai-  schiedener Standpunkte gegenseitig respektieren, wie es sich  en der Eparchie St. Petersburg unterzeichnet hatten: „Wir  für Orthodoxe geziemt ... Wir Geistlichen, die wir einen an-  wissen, wie sehr ihnen die geistliche Bildung des Volkes  deren Standpunkt in der Frage der gottesdienstlichen Spra-  Gottes am Herzen liegt, und bitten daher Eure Heiligkeit in  che einnehmen als viele, erklären, daß das uns und die uns  Demut und Gehorsam, Euer Augenmerk auf die Diskussio-  Anvertrauten nicht daran hindert, mit jenen eins in Christo  nen darüber zu richten, wie man die gottesdienstlichen Texte  und in seiner Heiligen Orthodoxen Kirche zu sein. Wir wün-  dem Verständnis des modernen Menschen näherbringen  schen, daß dies immer so bleiben möge und daß unsere Ein-  könnte. Uns scheint, diese Diskussion werde von der ober-  heit durch nichts verfinstert werde.“  sten Kirchenleitung nicht zur Kenntnis genommen. Und  zwar deshalb, weil die Stimmen vieler würdiger Priester und  Vom 29. November bis 2. Dezember 1994 trat erstmals seit  Juni 1993 wieder eine Bischofssynode der ROK zusammen.  Gläubigen in der Flut radikaler Erklärungen untergehen.  Diese Radikalen sind eine kleine, aber laute Gruppe ..., die  Im Mittelpunkt des Interesses standen Fragen der Ökumene.  In den vergangenen zwei Jahren war immer massiver die  Sinn und Dienst der Kirche nicht nach ihrem Wesen beur-  teilt, sondern danach, was Kirche ihrer. subjektiven Meinung  Forderung erhoben worden, sämtliche Verbindungen zu an-  deren christlichen Kirchen, die naturgemäß alle aus dem  nach und entsprechend ihrem subjektiven Interesse an Spra-  che und Literatur, an ästhetischem Empfinden und an den  Westen kommen, zu kappen. Es handelt sich dabei um die  kirchliche Variante zu der in Rußland immer weiter um sich  gesellschaftlichen, nationalen, politischen und einenden  Aufgaben der Kirche sein sollte. Indem diese Radikalen die  greifenden antiwestlichen Hysterie. Diese in der Kirche ver-  breitete Stimmung ist nicht gleichzusetzen mit der Politik  Lehre unserer Kirche bewußt oder unbewußt entstellen, be-  haupten sie, jede von der Tradition abweichende Gestalt der  der Kirchenleitung, die versucht, ihre bewährte Strategie der  gottesdienstlichen orthodoxen Liturgie sei ‚häretisch‘ und  Offenheit nach allen Seiten fortzuführen — Patriarch Alexi  und Metropolit Kirill von Smolensk, der „Außenminister“  ‚sündhaft‘, und beschuldigen jeden, der diese Ansicht nicht  teilt, des Schismas und des Abfalls von der Wahrheit Christi.  der ROK, sind Garanten für eine russische Kirchenpolitik  mit ökumenischen Akzenten.  Es ist höchst beklagenswert, daß derartige Erklärungen, die  weder dogmatisch noch kanonisch zu begründen sind, mit  politischen und anderen, rein weltlichen Argumenten unter-  Kein Rückzug aus den ökumenischen  mauert werden ...  Institutionen  Im Hinblick auf diese traurige Tatsache gestatten wir uns,  Eure Heiligkeit in aller Demut darauf hinzuweisen, daß es in  unserer Kirche ... auch einen anderen Standpunkt in dieser  Die Ökumene wird in breiten Kreisen abgelehnt, weil diese  Frage gibt. Wir möchten betonen, daß ihn Glaubenszeugen  den ÖRK propagandistisch mit den aggressiv in Rußland  vertreten haben, deren Heiligkeit und Autorität für jeden  missionierenden „neo-protestantischen“ Gruppen und Sek-  Russen außer Zweifel stehen. So hat z.B. gewisse Besonder-  ten gleichsetzen. Die katholische Kirche ist unter Beschuß,  heiten in die feststehende gottesdienstliche Praxis bereits der  weil nach wie vor mit Erfolg verbreitet wird, sie breite sich  hl. Johann von Kronstadt (1829-1909: rechts-konservativer  auf Kosten der orthodoxen Kirche über ganz Rußland aus  Vertreter der Kirche - G.S.) eingeführt. Viele hervorragen-  und betreibe unter den Orthodoxen Proselytenmacherei.  de Erzhirten, insbesondere der hl. Tichon, Allrussischer Pa-  Hintergrund: In ganz Rußland und vor allem in Sibirien sind  triarch (1865-1915), setzten sich unermüdlich dafür ein, daß  in den letzten Jahren an die hundert katholische Gemeinden  die gottesdienstliche Sprache dem einfachen Volke nahege-  entstanden — wo seit Jahrzehnten, manchmal seit Jahrhun-  bracht und verständlich gemacht werden müsse ...  derten deutsche und polnische Katholiken leben, die aber in  Uns scheint, heute bedarf es einer gesamtkirchlichen Dis-  der Sowjetära keine Gemeinden aufbauen durften.  kussion gottesdienstlicher Formen, an der sich alle Geistli-  Es gab erleichtertes Aufatmen, als bekannt wurde, daß die  chen und Laien unserer Kirche beteiligen müßten. Sollte  Bischofssynode mit nur wenigen Gegenstimmen die weitere  man in Großstadtgemeinden den Gottesdienst in russischer  Zusammenarbeit der ROK mit ökumenischen, katholischen  im Gottesdienst die Heilige  und protestantischen Gremien beschlossen habe. Alle damit  Sprache feiern? Soll man..  Schrift in russischer Sprache verlesen? Soll sich das Kirchen-  verbundenen Fragen und Probleme wurden zur Klärung ei-  volk, alte Traditionen aufnehmend, an Gesängen beteiligen,  ner besonderen Kommission überantwortet. Allerdings be-  HK 2/1995 89Instıtutionen
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C der Kırche geschilder worden Wadl, In dıe S1e ohne dıe DıIe befürchtete Maßregelung VOIN Georg] Kotschetkow undteriellen /uwendungen AdUus dem Westen geraten würde. Alexander Bor1sow ist nıcht erfolgt. ber dıe Synode hat
DIie zweıte wichtige rage Gottesdienstsprache und Laıtur- auch keıine offiızıelle Stellungnahme deren Reformversu-
gıereform wurde dem (Gesamtthema „„Orthodoxe 1SS10N chen abgegeben. Dadurch hält dıe Unsıicherheit vorerst
In der heutigene untergeordnet. Das gesamte (Jemeınn- Es wırd sıch zeıgen MUSSECN, ob das Überweisen des Pro-
deleben, das ırken des Priesters In der Liturgie und das ems der Gottesdienstsprache un der Rıten eiıne Syn-
ırken der Gemeılinde In ihrem dıakonısch-sozialen Dienst odalkommıission eınen Akt der Hılflosigkeit der 1SCANOTIS-
So mıissı1onNarıschen Charakter Lragen. In diesem Zusam- synode darstellt oder aber ob dıe Nıcht- Verurteilung der De1l-
menhang wurde auch dıe rennende rage der (Gottesdienst- den Priester und dıe Beauftragung der theologischen
prache angeschniıtten: „Unbedingt muß der Sinn der goltes- Kommıssıon den tatsächlıchen Begıinn eines energıischen
dıenstliıchen lexte verdeutlicht und der /ugang ihnen C1i=- Anpackens brennender Fragen bedeutet. Denn 1Ur eıne Ol-=
leichtert WELdEN. - denn dıe tradıtiıonsreiche russische 1zı1e1lle Behandlung dieser komplexen Fragen auf breıter
Kultur, dıe über weıte eıle eiıne kırchliche Kultur Ist, SC1 1mM ene vVCIMaAaS verhindern, daß dıe Reformen VO Kaot-
Sowjetstaat weıtgehend verlorengegangen. Solche endun- schetkow und BOor1sow, dıie VO Ansatz her sıcherlich NOTL-
SCH eien aber nıcht den Auftakt ZAU ser1Öösen Beschäft1i- wendıg Sınd. In iıhrer konkreten Gestaltung Jjedoch gründlıch
SUuNg der 5Synode mıt den anstehenden Fragen und auch überdacht und dıskutiert werden mUussen, VO  — eliner mächtiIi-
nıcht eiıner fundıerten Beurteiulung der Reformversuche SCH fanatısıerten Strömung ıIn der Kırche für ange Zeıt des-
der Priester Kotschetkow und Bor1sow Urc dıe S5Synode avoulert werden. erd Stricker

Umsestrıitten und unemheıtlıch
Abtreibungsgesetzgebung und -praxIıs ın den USA

Aktionen muilitanter Abtreibungsgegner In den JS A SOFSEnN derzeit auch auf unserer Ner-
des Atlantıks für Schlagzeilen. In den Vereinigten Staaten werden Jährlic. elwa I)

Millionen Schwangerschaften abgebrochen, wobel die rec.  iıchen Bedingungen In den
einzelnen Bundesstaaten Z Teil hbeträchtlich differieren. An dieser uneinheitlichen S
ualıon Uur; sıch In absehbarer Leılt nichts ändern; der heftige Streit Abtreibungs-
gesetzgebung Un -DVAXIS ırd weitergehen.

Das ema Schwangerschaftsabbruc ist In den Vereinigten gefunden. Zuvor Wäl das ec auft Schutz der Prıvatsphäre
Staaten he1iß umstrıtten und dıes schon se1t annähernd ZWCi ıIn Amendment ZUT amerıkanıschen Verfassung 1m Jahr
Jahrzehnten Derzeıt werden In den USA Jährlıc rund 1,6 1865 formuhert worden. DıIie Verbindung zwıschen dem
Mıllıonen Schwangerschaften abgebrochen. DIe recCc  ichen Schutz der Privatsphäre und dem ec auft Abtreıibung WUT-

Grundlagen lerfür werden insbesondere VOIN zahlreıiıchen de jedoch erst ın jenem Urteil Roe VEeISUS Wade WG den
Bundesstaaten ıIn den USA stark angezwelılfelt. Supreme Court hergestellt.
Das auch für dıe Eınzelstaaten derzeıt verbindliche Rege- DiıIe Argumentatıon, dıe hınter dem Urteil AUS dem Jahr
lungs-Grundmodell stellt dıe Grundsatzentscheidung Roe 1973 steht, besteht 1m wesentlichen darın, daß der Staat 11UTI
VeErsus Wade Alls dem Jahr 1973 VOT dem obersten undesge- dann In fundamentale Verfassungsrechte eingreıfen darf,
richt dar. Demzufolge 1eg CS ın der Freıiheılt der FTrau, sıch WE eın „ZWingendes Interesse“ geltend machen kann.
für oder eiınen Schwangerschaftsabbruc entsche!1- Wann dies 1mM Rahmen einer Abtreibung der Fall se1n soll,
den! da diese Entscheidung Bestandte1 ihrer Priıvatsphäre Ist äng wesentlıch VO Fortschritt der Schwangerschaft ab
und als „Tundamentales‘‘ Grundrecht verfassungsrechtlıch DiIie nach 1973 erfolgte Rechtsprechung des Supreme (CCourt
geschützt ist (right of prıvacy Das e auf „PI1vacy“ 1ST ogeht ahın, daß der Staat erst 1m etzten Driıttel der Schwan-
ZWal nıcht In der amerıkanıschen Verfassung enthalten, gerschaft, also ab dem Zeıtpunkt der LebensTfähigkeıt des
doch 1m Wege richterlicher Rechtsfortbildung hat SS In den Fötus außerhalb des Mutterle1ıbes, In dıe Verantwortung DC-
sechzıger Jahren Eıngang ın dıe Verfassungsrechtsprechung rufen WITd. SO hat das oberste Bundesgericht bıslang sämtlı-
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